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nähere Bcslimmung eigentlich so mancher audern 
Prüfung der Sprachmaterialien vorangehen. Ohne 
einen Beruf in mir zu fühlen hierüber mit Be- 
stimmlheit zu ui-Uieilen, sey mir's jedoch erlaubt 
zu glauben, dass bey Ziehung der Demarcations- 
linien im Gebiete eines Sprachbereiches wohl auf 
Materie und Form des zu begränzeuden, od^r zu 
sondernden, zugleich Rücksicht genonunen wer- 
den sollle. 

Doch zur Sache nun. Da ich über die Dia- 
lekte des Slawischen f welche in Ungern gespro- 
chen werden, bey einer andern Gelegenheit zu 
handeln hoffe, dasjenige aber, was in Beziehung 
^uf die walacliische Sprache von mir in Erfah- 
rung gebracht werden konnte, schon in den Bi- 
bliographischen Blättern (N. ta, S. i6S £f.) abge^ 
druckt wurde; so muss ich Ihnen hier Kechen- 
schaft ablegen i) Über die Sprache der DeutscJien 
in Ungern und Siebenbürgen und ») vier die 
Sprache der Ungern selbst. 
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I. 

In Beziehung auf die Sprac/i4 der Deutschen in 
Ungern und Siehenhürgen , welche bekanDtlich 
Sachsen genannt werden, kann ich Ihnen, grÖsa- 
tentheiU nach Angabe des Herrn Frofeesors von 
Schedius zu Pest, nur ein Verzeichniss dessen 
liefern,' was bisher über diesen Gegenstand ge- 
schrieben -vTOrcIc. 

I. Versucli einer GeicUicIite der Oeuticlien Spraclie in Ungarn, 

lanimt iliren TencbiedeKen Dialeliten, von 3. S. K., TIi. C. 

In Afa Allergn. piivili Anseigen aus sämniLl. kaii, 

kOnigl. Eiblaiiaeii,' herausgeg. von einer Gescllacbifr. 

Wien, 1771—1776. 4. — III. Jnlirg. 1773, S. 109 u. 114. 

S. ffindUch, Verzeichnüs der um Preaburg Ubliclien Idi»- 

Im Ungriicben MagaEin, horauigeg-von C. O. v. Win- 
diicb. Fieabuig, 1781. IV. Bd. 
5. Sammluitg einiger Zipier Idiotismen, von Brtdeezky. 

In den Beiträgen zur Topographie d«s E&iugreich« 

Uugai^, Ton Samuel BredecslLy. Wien, 1303. g. Bd. 11, 

8. .43-«39- 

4- VeisiicL eines Idiotikons der Zipser Spvacbe, von Jah. 

GaAertitk, Prof, der Kircbengescb. am Protest. Tltsulog. 

Institut« zn Wien. 

In der Zeitscbrift von und füt UugArn , heraus°eg. 
von L. V. Scbedius. Pett, 1302—1804. Bd. V> 8,31 f, 
S. 9jf., S. 142!, 
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a- Ntclitng ■nm' Veraach eines Idiotikona der Zipier Bpm 
cLe, von X Gmeriich. 

Ebendaselbst VT, 344 f. 
6. Beitrag xa einem Idiotikon dei logenannten Grilndaeri. 
«eben deutichen Zipter Spraclie, von Rumi, Prof, dei 
Syntax in Fiesbarg, 

Ebend. VI, £30 — 1143, £93 S. 
7( Topograpliisclie Beschreibung des Fluases Poprad ^, in 
Trelcber -stielt von der Spracbe der Deutscben gebandelt 
wird, — Von ai Hortit, Geiitlichem in Iglau. 

Im Uugrischen Magazin. 11. Bd. 4. StUcK, S. 484 L 
Q. Eine Unterredung zvreyer Bauern aus der Gegend toi| 
I^utichaa (in d. Zips) ist, aus Bubetikat RecIienbflcUel, 
aucli in J. M. Korabiasliy^i Geogr,>Hi9t. Lexikon (Pres* 
bürg, 17S6. Q.) auTgenommeu worden. 8, den Artikel 
Leuitcbau, 8. 375 f, 
g. Von der Sieben bUrgiicken Sädisisclien Spracke, von JoA. 
Sayoert, 

Im Ungriscken Magazin, I. Bd. (FTcaburg, n^i. 8.), 
■ 5 St., 8. 357—062 f. 
10, Dal Lobe Lied SdoQio'i, iit SiebenbOigiscker Spracbe, 
Ebend. IV, aa— 34. ••). 



*) In der Zipaer Geipanuichaft (Gomitatui ScepUiientit), 
■•) Hier iiir Probe die 6 ersten Verse: 
Da AD I-ste Kapitel, 
I. Das bück Lied Salomouis. 

«, Hie El» mjcb met dem Easz söngei Mangde«} denn döng 
Brist long IlwUcber denn Wdng. 

(Aecbt Slcbsiscb: „Hie luazz mäcb hiet dem Mac, 
oben sdnggs Möls ; denn dfing MSmmeti long Uwltchec 
denn Wfing," Dieifl Worte aber werden nun pöbek 
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II. Uabac iU Sprache in 8aoh>ea in SMbmbflrgMi. 

In d«r SiobenbOrgiachen Qaattalsobvift. IV Jabrg. 
UIHfE., 8.'soi— an; IV Hfc, 8.862—395. 
la. Einig« Idiotiimen der äachsea im BUzttitier Olitriet. 

Ebend. V. JaWg,, S. 057-— 359. 
15. Eine Yergleiobtiiig der SScliiiaobeit Spncbe mit der Engli- 
■eben, oder vialmebr eine Zusimmenstellung yon etwa 60 
Siolitiicben und Engliacben Wörtern. 

Im I. odev II. Hefte dei Siebenbltrgiecben Froviniial- 
Blaties. 
14. Ueber die Sprache der Sachsen in 6iebeubargen «oll licli - 
noch ein briuchbaier Aufsatz in einer. Uandichvift befin- 
den, welche, (zur Zahl der Eder'scbeii "J gehörend), von 
Hermanatadt nach Feit ini NationaKnuseum gekommen 
ist. DerTitel^e9eiMspli.iit folgender: Martini Felmtr, 
Commentatio de SaKonibut Trans tilvaiiii aliiiqne liiijui 
provinciie incolii, lingua germanica conscripti. Addtta 
sunt ejusdem auctoris collecione* de Scriptoribui sn 



S- Dat em dsng gad Salvr rftt^, dOng Kummen t» onsgesebatt 

Salw; doremm livran doch de Mitdcher. 
4> Zöch mäcli dir noh: sü lufea mir. Der Eöneag fahrt 

mech die Eunimeri mir fraan aai, und lOng frQlich Aber 

dir. Mir gedinkcn un dcng BrSst mih, denn un den 

Wöng, De Frommen hwen d^ch. 

5. £ch benn icbwarz, aber gar Uwlich, ir DAchter Jerusa- 
lem! TCl de Hätten Kedar, wä de Tepich Salomo. 

6. Saht mech not un dat eche att schwarz benn : denn de 
Sann huof »eche sü verbrad. u. (.w- 

•) J. C. Eder iat bekannt ata ft folgender Scbrifren 1 Sup- 
plex Libel). Valacbor. cum not. crit. GUndiopoli, lygi. 4. — 
De initii) Saxonum. Vieunie, 179&. 4, — < Obierritt. eritica* 
a4 HistcTraniylT, Cibini, rgoj, Q. 
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TransiilTanas iUiittramtibu* item supplex Übellui Sanuelit 
Biuckentbal Mariie Tlieiesis Augntt« obliciu in causa de- 
Gimarum cleri.Bacceiisii. Volumen in foUo. 
15. Endlich mus» ich uoch einer SatnmlLing.von Siebenb arger-. 
Sächiischen Idiotismen eivrihnen, welche der Ffairer 3oh. 
Georg SchalUr z\x Gross« che nren bey Kerinannaiadt efi- 
inachthat^ Diese noch ungedruckte Sammlung loll, wie 
niif der Sohn des Verfasser» (Conrector eu Herroanaiadt) 
sagte , niit deif daiiin gehörenden EiJüäiungen , 56 bis 58 
Bogen »larh seyn. 

Ueber die in Ihrer llehersicht aller bekannten 
Sprachen und ihrer Dialekte (S. 48) genannten 
Üngrisch -Deutschen DialeJile TOn Topschaa und 
von Thui'ots habe ich nichts näheres erfahrea; 
dagpgen aber verdankp ich der gütigen Mitlhei- 
iung des Freyherrn von Mednyinszky die Pfachr 
rieht, dass die nicht ferne von seinem Gute (AVe- 
szele, in der Neutraer Gespannschaft, unweit Tyr^? 
nau) ansässigen Hahaner und Krikekajer deut- 
schen Kolonisten *) eine Mundart reden, welche 
von allen übrigen, über die bisher etwas geschric- 
hen ward, sehr verschieden ist **). Auch soll in 



•J Nach Lipsili'i grosser Chatte von Ungern liegt Krike- 
haj, oder Kriktkty (slaw. Handlowä) in der Neutraer, — Ha- 
bdn aber in der Presburger Gespannschaft. 

••) Ein Gespräch ztvischeii Blofuiter (7) nnd Krikakayer 
(;ic) Bauern steht im IV. Bande des Uiigr. Magaz., vrie aus dem 
Katalog der Setscbony'acheu (Ungrisehcn National-) BibliotheI( 
hervorgeht. (S. lüde« alter libros bibliOthecse Hungaricse Fian- 
cisci Com. Szecbenyi— exbibefis, Festhini, igoo, 5* 47(>. ^bei^ 
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Günj* eine eigene Mundart üblich seyn, deren 
eelbst in /. iC., Hiersche's Poslhandbuche für den 

Oestex'reichischen Kaiserstaat (Wien, 1830. 8, S.375),' 
unter dem Namen des sogenaopten Hienzen-Dia- 
lekts Erwähnung geschieht. Endlich ist noch zn 
bemcrkeo, dass Slowakische Sprachforscher auch 
eine Deutsch -Slowakische Mundart namhaft ma- 
' cheo, welche besonders in den Bergslädten (Krem- 
nitz elc.) zu Hause ist. . Hier gebraucht z. B. der 
Slowake die Wörter HÄmor (f. Hammer) , Bochler 
(f. Wächter), Lwon (f. Lohn), Jberok (f.ÜbeiTock), 
Kwalt (ff Ge%yalt), kwis (£ gewiss), bedynowat 
(f. bedieocn) u. s. w. *). 

Hr. V. Csaplovics, dessen Bericht nicht un- 
berücksichUyt bleiben darf, Iheilt in seiner No- 
tiz Über die heutigen Einwohner des ^onigreicha 
Ungern (im Conversalionsblatte , Wien, i8ai. 8. 
N. 37) über die Deutschen folgendes mit: 

„Deutsche, kaum eiije halb« Million «aik. In Hiniicht 
„dei Abkunft gijjt e» Sachsen , Schwaben, Franken, ElwMer, 
„Thüringer, Tjrolet, Pesi,eirrei(:hei;, und Goit weiss, wo »i» 
„alle herein strömten. RttcKsicbtlich der Dialekte unterschei' 
„detinan(V'ergI. auch die Monacfchrift: Titdom, Gyü]ieni^ny 
»i8>9i Aug- S. 115J mehrere Clamn, nsunlidi 1 



»o findet »ich ein Gespräch zwischen ü Meliensaifern im HI. 
Jahrg. der k. k. Anzeigen.) 

•) s. ?>lfne fmetffe Sibu flcwfnfee6o w aj^rj^, (T.Schaffa- 
nk, BlaUoiUw u. a. Pe»(, ig»3, la.) S. X ui XI d. Voned». 
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■) Die BiawolitMv dar Stldto Fmibnrg , pAjing, Moden, 

St, Georgen, . 
b) Heidbauernim WieBelburgeiGomtUt, welcb« in derHuu 

(äg -wollten • 
0} Hienzeu, eine Z-fvitterarc an der we«tliclten Granxe des 

Eisenburger und Ödenburger Comiiau. 

d) KcIIiebajer, in den Gebirgen des Barscber und Thn^ 
rotzet Comitats ; sie sprecben ein ganz aondeibares Ifau- 
derwälsck, e.B. GrimpeU In Ihnen einStfickel; Micia- 
yala ein Füllen; ^reizbrattal t,\\\ Teller ; FratihäUal ein 
Löffel. 

e) Die S Chemnitzer, Neusoliler, Kremnitier sprechen scliAn« 

f) Zipserdialekt, und hier ist wieder 

aa) Der Dlalelit der zvrey liüiiig). Frey • und dev XVI 
Zipsersiädte der tcbünste, wahrhaft süchsigcb. 

bb) Der OrUndner, zu GüUnit^, Schmöllimz, Stooit, 
Remete, Scbvcdler, 

cc) Girstvogeldialekc, der hassUcIista, unter der 
Tatia, zu Klein-Lomnitz, und in andern Dörfern. 

g) Der Metzenitlufnet-Dialekt, in Metzensiufen, Abailj- 
Tarer Comitat. 

h) Tiroler sind, im SzaUunarer Comitate 1Q17 angesiedalb 

Endlich 
i) die verschiedenen achwäbifchen Colonien, deren Dialekt 

eben so verschieden ist , als die Colonisten aus venchiede- 

neu Ländern hereinströmten." 

Was nuu ins besondere das Siebenbürger 

. Deutsch anbetrifft, so ist das Urlheil eines der 

com pete niesten Richter, (des Herrn Feldkriegs- 

secretärs und KanzIcy-Öirectot-s des k- k, Sieben- 

bürgischen General •Commaiido's J. R Benign! 
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von Mildenberg) hierüber folgendes. „Das Sieben- 
bürger Deutsch zerfallt in drey Mundarien, näm- 
lieh die Hermannstädt'sche , die Kronstadt' mh» 
und die Blstriz'scke. Der Bistritzer Dialekt iiä> 
hert sich am meisten dem Hochdeutschen in der 
Aussprache; der Ki^inslädtcr ist der vollste und 
dumpfeste m Betreff der Vocale; dei- Hermann* 
«tädter aber gilt für den gebildetesten. Diese 
Mundarten weichen so sehr von einander ab, 
dasa dio Hermanastädter und Bislriz'aner Baucra 
sich gegenseitig nicht Tcrslehen können, wobei 
denn auch bey wechselseitigem Verkehr beyde 
^ur Walacliischen Sfu-ache ihre Zuflucht nehmen. 
Von ganzen Aufsätzen j welche in der soge- 
nannten Sicbenbürgiach- Sächsischen Sprache abt 
gefasat und gedruckt wurden, konnte man mit 
pur folgende Gedichte nennen: 

i) Eine Geiellschaftireise auf deU Suriil, von C. J. F(ielticli). 
i8o3. S98. 8> nn^ 

s) Einige Gelegenkeit) gedieht« in dflucscher und fldtüfcL«! 
Sprache, TOn jEmselbeii TeiEautr. ißos. 

Merkwürdig ist die Art, wie die Kinder in 
den Schulen das Lesen erlernen. Uirc Bücher 
«ind in der gewöhnlichen deutschen Schriftspra- 
che abgHasst; aber diejenigen Wörter, welche io 
ihrem Dialekte durch andere ersetzt werden, wer- 
den auch anders gelesen; so %■ B. wird, wo das 
yioxi Soldat Torkommt, Moser^ — für Spec^ aber 
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Bqflisch gelesen. Welcher andre Europäer ist -wohl 
jemals solche Schule durchgegangen? lu der Rede 
seihst kommen his-yveilen Worte vor, die der deut- 
schen Sprache ganz fremd zu seyn scheinen. So 
z. B. soll der Bistriz'aner sagen : hekuriUen Sie 
mich über de Boch^ wo der Deutsche qageu wür- 
de: tragen Sie mich über den Bach. 

Verschieden von den Sächsischen Dialekten 
ist noch die Sprache der^ von der Kaiserlna Ma< 
ria Theresia nach Siehenbürgen versetzten Oester- 
reicher, welche vom Katholicismus zur Evangeli- 
schen Kirche übei^egangen waren. Selbst von den 
Grossföhnen kann man hier noch das österreichi- 
sche i g (ich gehe) und i a (ich auch) hören. 

Dass es in Siehenhürgen an Denkmälern äl- 
terer Deutscher Schrift nicht ganz felilt, beweisen 
schon die vom Grafen J. v. Mailath im Battja- 
nji'schen Museum zu Carlsburg aufgefundenen 
und edirten alldeutschen Gedichte aus dem XIV. 
und XV. Jahrh., gleich wie auch das Tauibecken 
aus Glockenmetall vom J. i438, welches sich in 
der Lutherischen Kirche zu Hermannstadt befmdet 

Diesä wenige ist leider alles, was ich Ew. 
Excellenz in Beziehung auf die Sprache der Deut- 
ischcn in Ungern und Siebenbürgen milzulheilen 
habe. Ich bitte Sie nur das Ungenügende dieser 
Notizen mehr den Verhältnissen, als dem Mangel an 
Eifer bey Erfüllung Ihrer Auftrage zuzuschreiben. 
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N.-S. 

Bc^'läufig erlauben Sie mir hier noch eine, 
mir yom Herrn Chlendo-wski , erstem Biblio- 
thckar an der rfational- Bibliothek zu Warschau* 
' mitgetheilte Notiz, in Beziehung auf Deutsche 
und Schweden^ ivekfa in. Polen angesiedelt lour- 
den^ hinzuzufügen. 

Casimir der Grosse siedelte viele Deutsche in 
Galicien an, wober denn auch in der Gegend 
vonLemberg mehrere verunstaltete und unerklär- 
har scheinende Benennungen vetrschiedener Ort- 
schaften vorkommen. So z. B. Zamarsstynofv (Som- 
mersleinhof), oder Kuiparkotv (Goldberghof^. Auch 
das, gegen Sambor zu, im Russnjakenlande gelegene 
FuZsztyn kommt vom deutschen Feldstein her, 
und Herr Chlendowski trägt kein Bedenken selbst 
das in den Karpathen, im Slowakenlande am Tatra- 
gebüpge befindliche Czorsstyn vom deutschen 
Schornslein abzuleiten, obschon bekanntlich an- 
dere wiederum das Wort Schornstein durch qep* 
na« cni'fiRa (Tsch6rua*St6na) erklären. 

Im XVII. Jahrhundert wurden mehrere Schwe- 
dische- Gefangene in Bolen in drei I)orfern angc-« 
siedelt. Das eine davon heisst Kotnbornia (d. i^- 
KaIm*l>orn), die zwey andern, beyde an derWis- 
loka gelegen^ führen polnische Namen : Trseiniotf 
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Zerfällt die Un^isclie Sprache dem grammalischen 
Sinnö nach iä vferschiedene Dialekte? und, Wenn 
dieses der Fall ist, worin weichen Solche gegen- 
seitig von einander ab? Wie könnte endlich' die 
Ifngrische Scjiriftsprache durch diese Dialekte be- 
reichert werden?" 

„Den Prei« trug Adam Horvdth von Palöcz 
daVon, und seine Preisschpift wurde, nebst andern 
ähnUchen Abhandlungen für die Jahre ißiS, 1816 
und 1817, ton Stepiiah Horvit, (bekanntem Diplo- 
maten und CustöS der Sz^ch^iijö'ächen Reichsbib» 
KothcJk im National-Museuin) herausgegeben '*);*' 
,',AdamHorvJlh bestimmt, nach Untersuchung 
det griechischen 4 Hauptdiailekte, zwey Ungrische; 
den Tyhiscaner , wozu er auch die Siebcnbürger 
Mundart rechnet und den liialeke ah 'der Donau. 
Bcyde Häuptdialekte haben, seiner rühmlichen For- 
schung nach, ihre Untevdiaiekte.*'. 

„VerschiedeÄärtige Nuancen ' dös Tybiscaner 
Dialekts sind die- ß^recziner, ^ie Heg-fällfaer (so 
wird der Bezirfi von den 'Tokajer Gebirgen ge- 
nannt), die Sdros*Paiakdr^ und diejenigen/ welche 
in deil„ zum Theil von Schlpwaken bewohnten, 
Gegenden gesprochen WH-d (Ürigrisch mit Schloß 
wakischim Äccenl).*"'- ; >■'- - ■-' 



■) Dät gemeintdiRftHelte titel dieier Sdirirnir wurd« 
gleich dem Inhilts dcrtelben iclion oban 'AitgeftHm.' ' 
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„Dieser Tybiscaner Dialekt wird in den Dis- 
tricten diesseits und jenseits der Theis gesprochen, 
fvohin auch Gross - undKlein-Cumanien, Ja^gien 
und die Hajduken-Städte mitgerechnet werden." 

„Der Dialekt an der Donau zeigt in Somogy^ 
in Baranya, in Göcse (?) Verschiedenheiten an. 
Er wird in den Districten diesseits und jenseits 
der Donau gesprochen and herrscht in den Städ- 
ten Raab (Üngr. Györ), Veszprim, Stuhlweiasen- 
bürg (Ungr. Sz^kes Fej^rvär}, Päpa, Szombathely.*' 

„Meiner Bemerkung nach (fährt Hr. v. Dö- 
brentei fort), hat zwar der Siebenbürger Dialekt 
mit dem Tybiscaner vieles gemein, da die Comitate 
an der Theis unter den Nationalfiirstcu Sieben-- 
bürgens viel Verkehr mit Siebenbürgen gebäht 
haben: doch ist er nicht nur in der Aussprache^ 
sondern auch in inanchen grammatikalischen Fü^ 
gungten von dem Tybiscäner so 'sehr verschieden, 
dass man ilin für einen ganz eigenen Dialekt hal« 
ten kanif. Auch weicht der Szäkler Dialekt in 
Siebenbürgen von dem Dialekte, vrelcher in den 
Ungrischen Comitaten dieses Landes gesprochen 
wird, besonders was die Aussprache anbetrifft, in 
vielem ab." 

„Dei Siebenbür^che Dialekt, welcher in den 
Comitaten gesprochen wird, zeigt um dieSziligy- 
sdg, in der Qausenburger und Nagy-Enyeder 
Gegend manche Nuancen." 
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„Der Ss^kler Dialekt ist wieder in Gyergy- 
Cak und Härom-Szik Teischieden." 

„Zu bemerken i^t aber, dass die Verschie- 
denheil; dieser Dialekte im Ungriachen nicht so 
au££aUend ist, ab dieses z. B. bey den 56 Dialekten 
der deutschen und den 5 Hanptdialekten der ita- 
lienischen Sprache der Fall ist. Nor werden ge- 
wisse Gegenstände mit andern Wörtern bezeich- 
net Und hie und da Vöcale vfltwichaelt." 

„Die auffallendeste Verschiedenheit von der 
in Ungarn allgemein verstandenen Lebenssprache 
bietet die ^rache der, da^ MatragebÜrge bewoh- 
nenden, sogenannten Paldcz dar. In der Ungri- 
schen Zeitschrift : Tudoraänyos Gyüjtem^nj, wel- 
che seit 1817 in Pest, bey Trattner, heraoskorarat, 
erschien ■ eine Abhandlung über die Ungrisch- 
jxäöcsische Sprache *), nebst einet Yei^Ieichung 
derselben mit der gewöhnlichen Vngrischen Schrift- 
sprache, woraus zu ersehen ist, wie sehr sich der 
Palöczer Dialekt von dieser unterscheidet. 



*) Dietei Aufiitz ühir^^U PMei i 
Jahrg. 1819t S. a6— 46 abgedruckt. 
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Diese Zusammenstelluag war folgende: 



I. 

Patöeiisch , 
im UonUr und Neo- 
gräder Comitate. 
Sici^C ]et[, mikou- 
Xi a' hisKuähou iir- 
tQnk, 's Apuosom a' 
zuävudr kuocsuic eü- 
tläveiztett. Truöbii- 
ituk fulcikuavau kl- 



ugy de kOlyk« 
nem touhattuk. Mit 
tegfUnk buat muäst, 
mondtam Apudinak, 
ballagjiiiilt liaza hua- 

hatunk a' totxxdnui, 
mcT mefxiEür 
•sie. 



/n gewöhnlicher tji 
grischer Sprache, 

Saiet letc, mikoira 
a' SEöllöliJzkiiz 
tunk, 's öcegAplm') 
a' zäi' kuJcsät elvesE- 
tette. Pröballuk Hca- 
käval kinyilni a' zi- 
vätt, ügy de köly- 
keic ••) Tel nem toi- 
hattuk. Mit tegyünk 
tebät miat***) mond- 
tun az Aptfinak, bal- 
lagjunk haza bälni, 
meic itt le nem ehe- 
tank, se nem alha- 
tunk a' borprSsnel 
***•) mert niegsiüi 
a' csipöi it.6\. 



Btatteh. 

Es yratit Bnttet, 
bi« -wir an das Presi- 
haus kamen , und 
mein GroasraieT hau 
te denGchlQggel de* 
Riegels verloren. 
Wir versuchteu den 
Riegel mit einem 
einen IIöIzcLen 
ifEUBpsrren, konn- 
n aber des Riegel* 
nschnitte nicht 
anffrai ts schieben. 
Was soUea wir nun 
anders tbun, lagt» 
ich dam Gross vater, 
>sam nach 
Hause schlafet^ ge- 
hen, denn hier kön- 
nen Trir vreder essen 
noch schlafen beym 
Presshaase, da uns 
der schneidende 

Wind durehCrithtent 
würde. 



GrossTati 



•) öreg apdm, mein alter Vater, d, h. 
: (Altervater), Palöcziach .dpdi, Bey den Siebenbor« 
t der Schwiegervater Apäs. 

") Kölykeit, ein ganz Palöcuscher Aus- 
druck. Sonst faeisst KölyÖk ein Hundsjunge. Bey den Pa. 
IfSczen fahren die, kleinen Einschnitte des (gekerbten) Riegel* 
diesen Namen. 

•«*) Statt mb'i*, wüide der Siebenborger 
'SyBhet sagen. Mät, gebt in Siebenbargen die Person, egytb, 
ein Ding an, 

•"■) Borprii, in Siebenbat^en hortajtd, 
Sajto ist mehr Ungri*^, denn pres kommt vom Deatscben 
Prtstt bat. 
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„Die characlerisüschen Merkmale der ver- 
schiedenen Uugrischen Dialekte sind folgende:" 

„Der Tyhiscaner Dialekt hat mehr Weiches; 
obwohl ihn der Siebenbiirger, -vregen kräftigerer 
Aussprache mancher WÖrler, pattagös (knallend) 
nennt *)." , 

„Der Dialekt an der Donau hat Härte; die 
Aussprache wird in manchen Gegenden etwas ver- 
nachlässigt und ist mitunter auch rauh." 

„Die Siebenlürger Mundart, ist weich ; die 
Ausspradie glatt, fliessendl Diese war einst Hof- 
spräche zur Zeit der eigenen Fürsten." 

„Der Szekler Dialekt ist weich , die Aussprache 
singend, oft auch wohl, schleppend **)." 

„Der Palöczer Dialekt verhält sich zu der 
reinen Siebenbürgischen oder T}'biscaner Sprache 
ziemlich so, wie die Tyroler Mundart zum Mebs- 
ner Dialekte." 

Somit würde man üun folgende Classification 
der Ungrischen Dialekte anzunehmen habei« : 



■) Ein Beweis, &u» der Siebenbarger lich auch ■elbic 
TOm Tyblicanei der Sprache nacli untenclieidet. 

*■) In Siebenbärgen sagte man mir: „der Siekler in der 
Ttebili üngt mehr als er spricht i" er dehne die Silben und 
accentuirt anch nicht immer auf die geTröhnliohe Weise. 
Seins Rede erscheint schleppend. 
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I. Magyarisch (sprich raadjarisch), oder die ge- 
-wohnliche ITogrische Sprache. 
I. Tyhiscanisch. 

a. die Debrecziner. 

h, die Hegyallyaer (im Tokajer Gebürge). 

c. dieSäros-(spr.Scharosch-)Fatakerund . 

d. die Slowakidirende Mundart 
0,.- Donau -Dialekt. 

a. in Somogy« 
h. in Baranya. 
c. in Göcse. 
5. Siebeniürger Dialekt jiiehitseineaNnanceQ. 
a, in der Szildgysig. 
i. in der Clansenburger und Nagy-Enye- 
der (spr. Nadj Enjedjer) Gegend. 
4. Szekler Dialekt. 
IL Pdlocs (im Matragebüi^e, in der Gegend von 
Erlau), lix den Comitaten Heves (Ue- 
wesch), Nögräd (Weograd), Boraäd (Bor- 
schod). 
Hiezu muss ich nun noch folgende mir münd- , 
lieh mitgetheilte Bemerkungen des Herrn Stephan 
T. Horrät fügen: 

Es gibt im Grunde nur zwey Hauptunter- 
schiede im Ungi-ischen, nämlich die Ursprache 
und die Schrijlsprache, 

Die erstere zeichnet sich durch ihren Reich- 
thum an Vocalcn aus, welche in Zusammengesetz- 
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ten Wörtern beibehalten wurden. Diess ist die 
Sprache der Pälocz, im Baranya'er Comitate. Ob- 
schon die Bewohner jener Gespanaschaft nicht 
mehr den Namen der Pälocz fühiren, so reden 
ale doch die nämliche Sprache, was eben so 
auch in der Tolna'er, der Eisenburg'er und der 
Somogy'er (spr. Schomodj^r) Gespannschaft der 
Fall isL Spuren dieses Dialekts trifft man. hin 
und wieder auch an der Theis an, wo man sich 
jedoch durchgängig der Schriftsprache bedient. 
Diese zeichnet sich durch gewisse euphonische 
Regeln aus, welche besonders drey Glassen von 
SelbsLlautern treffen, nämUch: 



5. 6, i; 

Die Laute der ersten und zweyten Ordnung 
gehen, bey Verbindung verschiedener Wörter zu 
einem, in einander über, als: hatszer (sechs rei- 
hen), und hatszor (sechs .mal). Die Pälocs spre- 
chen jetzt noch hatszer; ■ — Er ad (d. h. origi- 
nem dat).in erec? u. d. gl. Vocale der dritten Ord- 
nung werden aber in solchem Falle durch Selbst- 
lauter der ersten beyden Ordnungen erselzt. 

In neuerer Zeit sind öfters Mitlauter einge- 
schoben worden, wo solche früher nicht gebräuch- 
lich waren; ja selbst die Conjogationsformeln ha* 
ben sich im Laufe der Zeit veränderL So x. ß. 
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coDJugirte man früher: 

adom 

adod 

adi 

adiuk 

aditok 

adik 



jetzt aber: 

adom . . ich gebe, 

adod . . du gibst. 

adja ... er gIbL 

adjuk . ■ 'wir geben, 

adjätok . ihr gebet, 

adjik . . sie geben. 



Ungtische Philologen beklagen sich darüber 
das» die ältere Sprache nun zum Gegenstande 
des Spottes geworden sey und daher ztt Grunde 
gehe. 

Dass die Ungrische Sprache schon so manche 
Untersuchung veranlasst hat, beweisat folgende, 
mir vom Freyherra von Mednianszky giiligst mit- 
gctbeiUe Literariiotiz : 

„Was über die Ungrischen Dialekte bekannt 
ist (Sprachlehren abgerechnet) und theils in Deut- ■ 
scher, theils in Lateinischer Sprache geschrieben 
■ward, eolhält das beygefügte Verzeichniss. Die 
neuereu Schriften sind in Ungarischer Sprache 
abgefasst. Uebrigens kann Herr Morton, Professor 
der .Uugrischen Sprache und Literatur an der 
Wiener Universität, noch näheren Aufschluss ge- 
ben, da er seinem Fache vollkommen gewachsen 
ist, darin viel geleistet hat und mit der gram- 
.malischen und . philologischen Literatur genau 
bekannt ist. 
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I. Otrokotti, de origine »t deriTadone vocum liungäricuraiD, 
in Minem Weike : Origineg Bungaromm. Franequ, 1693. %. 

5. Oertel, harmonia lifigox Hung, cum Hebreca. VittebergB, 
1746. 8. 

3. KdImJr, pro^omol ad lingaam HungaTicam, Poion. 1770. 
4> Sajnooitif demoastxatio idioma Hungaroxum et Lapponnin 
. Htm ewe. 'B.a.bäK, 1770. 4. Timavite, 1771. 4. 
g. Venucli einer Gelchlchte der Upgrigcheii Sprache. Im 
V-ten Jahrg. der E. K. Anzeigen. Wien, »775. 

6. Pdxmändif «chediafmata ^ circa originem, aedet antiqui« 
et linguam Vhro-Maganun popoloTum etc. Pestini, 178& 8. 

7f Verseghi, proludinm in institutionea linguEe Hung. ad 

ayitema Adelungiuiiun, genium item linguarum orienta- 

liiun, ac dialectum Tibiscanam et Tratuilvanam exacta*. 

Peatini, »795. 

'g. Beregszäizi, DbeT die Ähnlichkeit der Ung. Sprache mit 

den Morgeniuidiachen. Leipsig, i^fi. 4* 
g. Gyarmathi , affinitas lingu» Hungaricfe cum Unguis Fen- 
nioe OTiginis. Göttingce, l^gg^ 8> 

Hieher gehört wohl auch folgende Schrift : 
10. Gruber, Pannania'a Sprache. Peat, igoö. 4. ■) 

Merkwürdig ist ei, dasa viele, sich auf die Landwirth- 
ichaft begehende Wärter, in die Ungrlschs Sprache erat aui 
dem SUwiacheu übergegangen sind **} \ ab ) 



*) Dieaenl Yeneichnisse alnd noch folgende Bfichertitel 
b^yzufügen : 

Jos. Hag«r, Neue Beweise der Verwandtschaft der Hungaru 

mit den Lappländern. Wien, 1793- gr. 8. 
Itt. P. Katancsich , Specimen philologiie et geographiie Pan- 

noniorum etc- Zagrabia:, i795> 4. 
D, Fgrd. Thomtt, Coniectures de origine, prima sede et lin- 
guaHongaionmi. Pesdoi, igos. 8. 
**) Schon berahrte ich dieas in meinen Bibliogiaphltchen 
^{itteni für dag J. 18A5, 8,471. 
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Bir&xda (6opo3^a) die Fuidie. 

Borona (6opaHa) Au Egge, 

Eaua (Koca) die Seme. 

FusEta (nyclnilBb) eine dde Gegend, Steppe* 

Robot (paSoma) die Arbeit. 

Szilmft (cclüoiib) dai Stcoh. 

Sz6iia (ckHo) dit Heu. 

So lind denn aacli wohl folgende Ungritdie Wärter mit 
den Slairiiclten gleiclien Ursprungi t 

Kiposxta (sBiiyciaa) KohL 

Biräny (arneaoBii, CA. Gapami, 6apaineKi|) Hammel, 

Tieize (vaiua) Schale, Becken (Tuse). 

Sireda (cpe^a) die Mittrroche. 

Caötörtok (^eiHBepmoBi) Donnentag. 

Föntek (lumnnqa) Freytag. 

-So (1. Scho, CMb) Salz, etc. etc. 

Schon hatte toi mehreren Jahren der Frediget Stephan 
Lttchka einige Bogen der äcbiift «eines ventorbenen Vater» 
nnter dem Titel: Flenchna TOcahulorum SlaTOnioorum in 
linguam Magyarieam illatorum, bey Trattnei in Pest zum 
Druck befordert, alt, weias Gott durch waa fQr UmaOnde 
verhindert, die Fortsetzung des Druckt unterbrochen wurde. 
Erst jetzt w^rd endlich, wie man mir schreib^ di^tei interes- 
sante Werk, über welches schon in dgr Wiener AUgem. 
Literatur- Zeitung ■] Nachricht ertheilc wurde, in Pest neu 
aufgelegt. Fizmiady't Syllabus TOcum Öungarico-IUyricaram 
(in dessen oben genannter Schrift i Schediasmata etc. S. iS6— 
a4)) yrüX ich nur nennen, weil et die einzige mir biiber be- 
kannte im Druck eisckienene Zasammeusiellung dieter Art ist. 



■) Jahrg. 1813, Juni, Intell.-BL N. 12, S.95, und N. 13, 
S. 103. — Vergl, meine BM&iiorpa^aiecnie JlRcmu, i9S5] 
5. 470 f. 
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Ueber den Wohlklang der Ungrischen Spraclie 
darf ich mir kein Urtheil beymesaen ; doch schei- 
nen mir die r und s {scfi) eine bedeutende Rolle 
darin zu spielen , und das ewig wiederholte meg 
macht nicht den angenehmsten Eindmck anfdas 
Ohr des Fremdlings. Bisweilen soll der Unger 
durch ein Wort einen ganzen Sinn ausdrücken 
können, wozu mir jedoch die Beyspicle fehlen. 

Hie Melodien der Ungrischen Volkslieder erin- 
nern sehr an die Kleinrussischen y so dass hey letZ' 
teren Magyarischer Eiriflussj vermittelsi der Kar- 
patho-Kussen, eben so unverkennbar ist, wie Slawi- 
scher. (!ä2izaThcheT) Einßujs beym fViener JJindler. 
Wenn dieUogem in Kleinnissischen Liedern ihre 
eigenen Melodien wiederldingen hören; so wähnte 
ich mich meinen südlichen Landsleuten nahej 
sobald im Ungrischen Theater ( deren es in Klau- 
senburgf und, soviel ich weiss, auch in Weiss> 
kirchen, eines gibt) die Schauspieler ihre r4'ational- 
gesänge anstimmten *), 

Ich kann mir's nicht versagen Ihnen hier zwey 
Ungrischc Volkslieder beyzufügen, wcli;he Ilr. v. Dö- 
hrentci die Gefälligkeit hatte mir, begleitet von einer 
wörtlichen Deutscheu Uebei'setzuDg, mitzulheilen. 



*) Die Uogrisclien VoUtsmelodteu achciiian übrigem to 
einem besummter'ii Cliarakur, tou mekr Selbsttundigkeit t 
sefgen, als die KleiuriKsiiclien, 
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Füredi pdsztor dalä. 
Hei juhäiz Ijojfir I hol 

Min vagy ta ollyan szomon 

„Balaton meUett Ott a'jul. 



Nem etrem '■ ittun 6a ni£g 
Itt fekizem ddlTO mint a' fa i 
Lenjugizik a' nap az £gen 
Engemet itt higy insägbeii. 

Megesett lajtaia ■) 'i Hj i 



Fris tejetadtam, bJiinyt 

£n neKi teljei boglätt ij 

Tole nem iidntam temmimet, **) 

Od 'adtam rolna lelkemei. 

Ciökokat nyomtam kep^te 
Sohajtäat Küldeli mejjire. 



Zje<2 <l0j Hirten von Füred, 
He, Schaferjnnge 1 



Scbaf? 
Warum biit &a so traarig? 
„Plattensee neben dortdasScbaF, 
Mich wüzgel ein groMerEum- 



da* 



Hier liege ich bingescieclit: yn* 

der Baum ; 

Hinunter gebt die Sonne am 

^ Himmel, 

Micb bier Uttt aie iu Quaal^ 

t um mich gescbebn , 
und es ichmerEt micli; 

Hiebt liebet mich meiue Schöne. 

Umionst bUse ich meine Htrten- 
pfeife. 

Nicht b&ret lie sie, nicbt siebt 

FiJsclie Milch hab ich geg»- 

Jcbihr, vollen Strauss auch, 

was ich habe, hätte ich 
nicbt geacbon't. 
Hin hätte ich gegeben meine ' 
Seele. 

drackte ich a u F ihr Ge- 
.ich,, 

Seuizei achidite ich auf ihre 
Brust. 



•) Megeiett rajtam ist ein Hl 
n^Xleuticben -wiedeigeben Usst. 



, der sich nicbt 
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OUaU melli boiülum, 
SzBJabfl azjp tx6t koldulum. 

H&{ de mind esC felejti I 
Bietern* gy^zba ig; ejü I 
Xinomon azänva nem indul^ 
Mi^t azeret 6 taSx, misert gyül. 

BQnteise 6tet az I«te», 
Afert Itve hozzdm hitetLen , 
M£rt Tcrte agyon kedveiuet. 
Min verte üial 



MajdLa a' nyijam elszfllcd, 
'S bennem a^ leleli elcsved^ 
Mondani fogjäk : Enced lär, 
Sieielmei bobiS, ki* bojtir! 



An ibre Seite neigte idi micb , 

Aus üiTem Mande ichünei Won 

hab' icb gebettelt. 

He, aber üe alles dieses ver- 

ßisstt 

Mein Leben in Traner so sinken 

Iftistl 

Durcli meinen Gram nicbt wiid ' 

beweget, 

Und einen andern schon liebt, 

für ihn ist eutzflndet. 

tsirafen eoII sie Gott, 

Warum vriirde sie meineidig, 

Warum tödtete sie ineine Lust, 

Warum duTcbbohita sie mein 

Herz. 

Bald vrenn meine He erde sich 

zerstreut. 

Und in mir die Seele aicli ver- 

Sagen wird man I Umdichist's 

Verliebter Narr, Ueiner Schaf eT< 
junger 



Talin in£g Tslaba szived hoz- 
zim fordul, 
Szived hozi^ fordul. 

Sem esö nem esik, sem felhö 

nem litszik, 

Az ia bundam meg is ket oldal- 

löläük, 

Kit oldadrdl icik. 



Nach dem Platzregen die Bin- 

Vielleicht noch einst deui Herz 

zu mir sich wendet, 

DeinHeiz in mir tick wendet/ 

Weder regnet es, noch ist sieht* 

bar die Wolke, 

Mein Winterpelz aber ist von 

beydsn Seiten durchnäist, 

VonbeydenSeitendurcknäast. 



*} Borültam, wörtlich : „Ich neigte mich wie ein Gewölbe." 
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Auf die Fraget wie hoch hinauf wohl die 
ältesten Denkmäler Ungrischer Schrift reichen, 
kann ich nur antworten: dass man mir im Ungri- 
schen National -Museum zu Pest eine Synodal- 
Verfassung zeigte, die in den Jahren 119» oder 
1195 geschrieben seyn soll. In dieser Handschrift 
finden sich zwey kurze Leichenreden (deren eine 
nur 6 Zeilen lang ist), die für das Äelteste gelten, 
was man in Ungiischer Sprache aufweisen kann. 
In dieser Beziehung sind zu rergleichen : /. iV. 
Recaif Äntiquitates literatur» Hungaricae (Pestini, 
i8o3. 8.) und 11. Schediusy das älteste Documenl 
in Ungrischer Sprache (in dessen Zeitschrift von 
und für Ungarn. III. Bd. S.390). 

Die älteste Original-Urkunde (in lateinischer - 
Sprache)^ welche im Ungrischen National-Museum 
zu Pest auflbewahrt wird , rührt vom Graner Dom- 
herrn Jacob (vom J. 1218) her; eine andere ist 
vom J. i23'7. — (Auch die im x. Th. der Acten 
dieses Musenm'a S. a55 abgedruckten Statuten des 
Ordens des heiligen Georg, vom J. i5a6 , werden 
hier aufbewahrt) . Doch soll sich auf dem Martins- 
berge, bey Kaab, ein Original -Document vom J. 
loot befinden, welches noch in neuem Zeiten 
den Benedictinern die Maüth hey der Ueberfahrt 
über die Donau neben Presburg sicherte. Die 
älteste , im Siebenbürger Archive aufbewahrte 
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Urkunde soll, wie mich der Heer Abt v. Hene 
zu Carlsburg versicherte, tdtr J. loga scjn. 

Für die älteste Ih^onde in Ungi-is6her Sprache 
hält man eine, dem Grafen Teleki gehörende, Quit- 
tung vom J. i^^S. 

Ehe ich achlicsse, muss ich Ihre geneigte Auf- 
merksamkeit doch noch auf einen Gegenstand len- 
ken , der wohl der Beachtung nicht ganz unwerth 
ist 

Die jetzigen Ungrischen Gelehrten sind der 
Meinung, dass ihre IVation von den Parthern ab- 
stamme; zugleich kamen mir fast überall in Un- 
gern Leute mit der Nachricht entgegen, dass von 
ihren Stammgenossen noch welche in Russl^nd le- 
ben. Auf die Frage „wo dennP*^ wiesen mehrere 
auPs Jekaterinoslaw'sche Gouvernement hin , an- 
dere auf den Kaukasus , noch andere auf die Ge- 
genden an der Wolga. Merkwürdig aber bleibt die 
von Jos. Desericius in seinem Werke : de initiis ac 
maioribus Hungarorum (Budx, i748' Fol. p. 170 
— 176) abgedruckte, durch Assemani's Zeugniss 
beglaubigte Nachricht über die im JT. i&56 unter 
Bela IV, zu den Vorfahren der Ungern abgeschick« 
tenMissionaire, deren einer über Zigien (oder Zy- 
chien) am Kaukasus und das I<and der Kiptscbaker 
Horde bis zu den Bulgaren vordrang, von dort aber 
zu den Stammbrüdem der Ungern (den lugriem?) 
überging, und endlich durch die Xiänder der Mor- 
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dwinen (regaum MoTtaanorum), Rassen und Polen 
in sein Vaterland zurückekehrte. So nahe es dem 
Kritiker liegen muss diese, auch vom Katona im 
V. Bde. (S. 746 — 797) seiner Historia-Critica Re- 
gnum Vngariae stirpis ArpadianiE (VII Bde. in gr. 8. 
Pest, 1579—178*)) wieder abgedruckte Nachricht 
für erdichtet zuhalten, um die Hypothese Ton dee 
Identität der Ungera und lugrier (im NW. von Si- 
berien) aufrecht zu erhalten; so vrichtig ist, von 
der andern Seite, das Zeugniss, dass die im Vati- 
cane sich hierauf beziehenden Handschriften bis 
ins XIII. Jahrhundert hinaufreichen. Ich theile 
Ew. Excellenz in dieser Beziehung hier das, doch 
gewiss glaubwürdige Zeugniss des Herrn Dr. G. H. 
Pertz mit, welches er mir auf meine Bitte (im Fe- 
bruar i8a5, zu Cassel) schrifUich über diesen Ge- 
genstand ausstellte *), und welche^ ich auch schon 
in meinen Bibliographischen Blättern (BnCjioFpa-' 
«HqiecKie jacmu, iSaS, 5. 465) habe abdnicken 



*) De> Minoriten Richard Erzählung d» facto Vngari« 
magna, bsfiadet sich im Anhange von Urkunden zu den Huid- 
achriften, welch« unter dem Titel: Cencii Camerarii Über 
censnum S. ß. E. behannc sind. S. hierüber: Italituitohs, 
Reise vom November, iSai bis Auguit.igag von Dr. Georg 
Heinrich Pertz, Secretair am Eöuigl. Archiv lu Hannover, G, 
d. G. O. Aul dem gten Bande dci Archivs für altere deut'^ 
tche Geichichte beaoadera ibgedruckt, Hannover, 1834. 8. 
S. g8. 
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lassen. Dieses lautet also : „DieErzählangdesMi- 
„noriten Richard (de facto Ungarie magna) sah ich 
„einmal in einer Handschrift der Vaticanischen 
„Bibliothek und ausserdem in den beiden Exeiu- 
„plaren, 'welche das Vaticanische Archiv von Cen- 
„cü Camerarii Über censnum coriae Romanse be- 
„sitzt, deren eins in den 70-ger oder 80-ger Jahren 
„des i5-ten Jahrhunderts, das zweite nm das Jahr 
„i4oo zum Gebrauch der Päpstlichen Curie ge- 
„achrieben ward. Cencius starb als Papst Houo- 
„rios ni im Jahr las?» sein Werk bheb aberj als 
„der Curie sehr pützlich, in stetem Gehrauch, und 
„bei jeder neuen Abschrift trug mau Urkunden 
- „nach, liess auch sowohl sehr breite Ränder als 
„viele Fergamenthlälter zu künftigen Nachträgen 
„leer; und sollte auch nicht jede im Cencins ent- 
„haltene äleere Urkunde acht seyn, wie das Gegen- 
„theil von Constautins des Grossen Schenkung 
„offenbar ist, so verdienen doch die von ihmein- 
„getragenen gleichzeitigen und die später hinzu"- 
„gefügten den vollsten Glauben.** 
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